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Miſnionsgeſchichte.
Die erste Mission UuUnter den Bantustämmen Ostakrikas

Von Dr. O  05 Missionswissenschaftliche
Abhandlungen und eXte, herausgegeben VO  — Prof. Di Sehmidlin
eft 2 8 U. 212 Münster 1. W. 1917, Aschendorff. 5.60

Wie Streits Bibliotheca Missionum die Serie der „Miſſionsbibliogra⸗
hiſchen erke und Texte“ ſo eröffnet Kilgers Arbeit die der „Miſſions⸗
wiſſenſchaftlichen Abhandlungen“. Nr dieſer weiten Serie, eine „methodologiſch⸗
enzyklopädiſche Einführung in die Miſſionswiſſenſchaft“ von Prof Dr. midlin,
war bei der Drucklegung von Nr noch Vi Vorbereitung ami ſind die
„Veröffentlichungen des Internationalen Inſtituts für Miſſionswiſſenſchaftliche
Forſchungen“ zur Wirkli  el geworden.

Kilgers Buch er den Miſſionsverſuch der Jeſuitenpatres Gonzalo
da Silveira und Andreas Fernandez Unter den Makarangas uim Sambeſi⸗ und
Limpopogebiet bon Portugieſiſch⸗Moſambik in den Jahren 0—1

Zuerſt ird kurz das eben der beiden Miſſionäre bis zur ei der Abreiſe
bon Indien rzählt, ſodann eingehend die Überfahrt nach oſambi und nham⸗
bane, der Marſch des Fernandez nach dem andeinwärts gelegenen Tongue,
der eſidenz des Makarangaherrſchers amba, die Bekehrung und Qufe des
Königs und ſeines Ofe durch onzalo und nach deſſen reiſe deren Rück⸗

—  2fall ins Heidentum und endlich die roſtloſe Lage des vereinſamten P. Fernandez,
der, aller menſchlichen ilfe ſchließlich eine zwei Kirchenleuchter, den
Kupferfuß ſeines Kreuzes und allen entbehrlichen Hausrat Nahrungsmittel
eintauſchen muß, dem Hungertode ntgehen, bis ſchließlich die 1562
erfolgte Abberufung aus dem Undankbaren Arbeitsfel ſeinem en. en
Ende macht

ramatiſcher geſtaltet ſich ründung und Zuſammenbruch der Miſſion Iim
nhaften Land des Goldkaiſers Monomotapa tm oberen Sambeſigebiet. Wir
folgen Gonzalo ſtromaufwärts zum Hof des mächtigen Makarangaherrſchers,
ren von der durch einen Traum begünſtigten alsbaldigen Bekehrung des jungen
Fürſten und ſeiner Großen, aber auch von den geheimen Ränken der In ihrer
religiöſen wie handelspolitiſchen Machtſtellung bedrohten mohammedaniſchen
Agenten, die ſchließlich die Ermordung des als ion und Zauberer verdächtigten
Glaubensboten herbeiführen

Die überaus anſchaulichen Berichte des weitgereiſten, weltmänniſch erfahrenen
und humorvollen Fernandez, der den ranz Xaver noch perſönlich annte,
zuſammen mit den Briefen des Gonzalo, m ſeiner aſzetiſchen erbhei ein
gewiſſes Gegenſtück ſeinem Begleiter, und den Mitteilungen der indiſchen
Mitbrüder hat der erfaſſer bei aller ſtreng wiſſenſchaftlichen ti doch V
trefflicher Weiſe einer Ußerſt lebendigen, feſſelnden für den Ethnographen
wie Biographen und Hiſtoriker glei wertvollen Schilderung verweben gewußt
Die Sitten und ebräuche, die ſozialen Verhältniſſe wie religiöſen Uuſchauungen
der Goldlandbewohner mit ihrer rätſelhaften, ralten Kultur werden hier nach
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den Beuchen von Augenzeugen eingehend beſchrieben unter geſchickter Vermeidung
aller ermüdenden Weitſchweifigkei Köſtlich ſind die Schilderungen der
herabgekommenen, aus dem an verſprengten Makarangas uin Tongue, die
uns P. Fernandez gibt „Gewohnheitstrinker ſind ſie, dies ‚geſegnete und
einer bon ihnen trinkt ſoviel wie drei Deutſche“ meint der ater, der Deutſch
and aus eigener Anſchauung kannte „Das Elefantenfleiſch ver  ngen ſie wie
ungrige Wölfe, und manche halten 8 für wertvoller als das Chriſtentum. Zehn
verzehren eine Kuh abet ird auch der Pſychologie der Beobachter Rechnung
getragen und auf die allmähliche Erweiterung und Beri  igung ihrer ethnographi
chen Kenntniſſe hingewieſen, ein von den Biographen großer Glaubenspioniere
wie des ranz Xaver nach Unſerer bisher viel wenig be⸗
chteter un

In einem eigenen Kapitel behandelt der Verfaſſer noch die Gründe des
raſchen Zuſammenbruchs beider Miſſionen. eben den äußeren Urſachen Einfluß
der mohammedaniſchen Verleumder m Hofe des Monomotapa, barbariſche Sinn⸗
ichkeit und Stumpfheit bei nig amba ſowie angel an Unterſtützung der
miſſionariſchen Autorität, nde: Kilger den run des Mißerfolgs in der
„Unterſchätzung und Mißachtung der heidniſchen eligion“ eitens der UN Kaffern⸗
pſychologie 10 noch 19 unerfahrenen Miſſionspioniere, eitens der Getauften
aber tmR Verkennen des übernatürlichen Charakters des Chriſtentums, das bei
ihnen auf die eichung Chriſt Portugieſenfreund hinausgekommen ſei, ſowie
der alles beherrſchenden bor der Zaubergewalt der ſeltſamen Fremden

Der Hauptwert von Kilgers Arbeit ieg in ihrer ſtreng wiſſenſchaftlichen
Behandlung des Stoffes. Jede Behauptung ird m den durchſchnittlich die
Hälfte der eite einnehmenden Ußnoten durch ausführliche, mei portugieſiſche,
exte belegt, widerſprechende Angaben vorſichtig abgewogen, pätere Unkritiſche
Zutaten, Mißverſtändniſſe und Übertreibungen unbarmherzi aufgedeckt und ab⸗
gewieſen und überall für weitere reiches Quellenmaterial angegeben.
Der Aufzählung, Beſprechung und Vergleichung der Quellen (überreſte, ſchrift
liche und mundliche Tradition, Literaturentwicklung von 1564—- 1910) iſt darum
auch ein reiter Raum, 48 Seiten, gewidmet.

Leider tanden dem eißigen Forſcher vbon den hier uin rage kommenden
Handſchriften rieſen und dem Zeugenverhör des Informationsprozeſſes) nUur

m Schwarz⸗Weiß⸗Photographien, 14 NVi. der das Weſentliche bietenden Aus
gabe de Paiva Ponas, V der mangelhaften Ausgabe des Boletim da
806 de Geogr de Lisboa und Theals und nur In den 10 unkritiſchen,
lückenhaften und unzuverläſſigen Überſetzungen der Nuovi AVVIS1I bzw. Epistolae
ndicae zur erfügung; die wertvolle handſchriftliche Chronik des Sebaſtido
Gonſalvez war dem Verfaſſer unzugänglich, von den 16 hier In rage
kommenden, noch vorhandenen Briefen onzalos und Fernandez' (zu denen viel
e noch weitere vom Verfaſſer als ihm unzugängli bezeichnete kommen) lieben
ihm unbekannt; ebenſo die gelegentlichen Notizen ſpäterer Beſucher bon oſambi
über die Aufgabe der Kaffernmiſſion, die noch handſchriftlich erhalten ſind
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Aber durch ſorgfältige riti  e Unterſuchung und Vergleichung der erſchie⸗
denen Briefausgaben hat der Verfaſſer doch verſtanden, dieſen angel zum
großen eil erſetzen, ſo daß ſeine Arbeit doch eine ritiſch zuverläſſige, relativ
abſchließende Darſtellung des Stoffes rzielt hat. Für den künftigen iogra

*Gonzalo Silveiras, des „Protomärtyrers bon Südafrika“, en Seligſprechungs⸗
prozeß vor kurzem wieder aufgenommen wurde, iſt die vorliegende Studie
falls unentbehrlich.

jeden⸗
Über die weiteren Lebensſchickſale bon onzalos Begleiter Fernandez

gelang dem Forſcher nicht, nähere Angaben nden, da die verſchiedenen
m Handſchriften vorhandenen Angaben noch nicht im ruck veröffentlicht ſind
ene Vermutung, daß Fernandez noch 1584 gelebt habe, iſt richtig Er
ſtarb Goa Im Jahr 1598

Den Gefährten des anz Xaver nenn der Verfaſſer, den Monumenta
Xaveriana olgend aul Camerte Der ater hieß nUur Micer aolo und
erklärte ſelber auf eine offizielle Anfrage ſeiner ern hin, er habe keinen
Nachnamen. Die Familie Voglia zũ ihn den ihrigen. Camerino war ein
Geburtsort

Für zwei Ergebniſſe müſſen wir dem fleißigen erfaſſer bor allem dankbar
ſein Erſtens, daß aus dem Wuſt vielfach legendariſcher und von frommer *
Sage überwucherter Überlieferungen das reine und are Geſchichtsbild einer für
die Miſſionsentwicklung hochbedeutſamen Phaſe herausgearbeitet und abet ezeigt
hat, wie vorſichtig man bei der enutzung der oft ſo kritikloſen, vieles ins
Maßloſe, Unnatürliche und Ubernatürliche übertreibenden Hagiographie zuma
des 17 und 18 Jahrhunderts ſein muß Zweitens, daß der Utor ſo
energi auf die Unzuverläſſigkeit der Iim 16. und 17 Jahrhunder gedruckten,
in erſter inte erbaulichen Zwecken dienenden usgaben und Überſetzungen
der Miſſionärsbriefe (Nuovi AVViIsi, Epistolae ndicae uſw.) hinweiſt, die el
einem ſo verdienſtvollen, von der franzöſiſchen Ademte preisgekrönten Werk wie

Brou, St François Xavier, Paris 1912, dem erſten und nzigen
wiſſenſchaftlichen Xaveriusleben, das wir beſitzen, noch großentei zugrunde
gelegt ſind

Von den Klagen des Verfaſſers über eſe Briefausgaben nuUur einiges. Zu
rie 2 ei C 6 gilt hier alſo einen rie rekonſtruieren, der
alle jene Launen und Tendenzen verſchiedener Redakteure über ſich rgehen en
mu  E, welchen Miſſionärsbriefe mei chutzlos ausgeſetzt ſind 4 Bei rie
wird emerkt G 10) den Nuovi AVVIisi die wichtige elle über die
entlaſſenen Nebenweiber Gambas, die doch die inzige Nachricht iſt, die wir
dieſer heiklen rage für Unſere Miſſion aben, Sie ſſen auch miſſions⸗
methodiſch wichtige ſchnitte aus . ſo daß ſich eutlich zeigt, wie wenig ſich
die Miſſionsforſchung mit den alten, zugeſchnittenen Briefausgaben zufriedengeben
dar  1 44 Noch chärfer ſpricht der erfaſſer mit Recht über die Epistolae
ndicae et Iaponicae aus 14) „Wenn wir überhaupt chon die Nuovi-
Avvisi⸗Ausgabe als recht unzuverläſſig rkannt aben, ſo gilt das nOo

mmen der Zeit.
mehr vbon
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der öwener den Epp IRGAICAe I Iap.) Die Fehler dieſes Textes wurden
dadurch verhängnisvoll, daß der viel geleſene und viel abgeſchriebene Jarric
ieſe Ausgabe benutzte.“ Dieſes Urteil, das ezügli der öwener usgabe der
Epistolae ndiceae de Stupendis 1566 chon adal, der Mitſtudent des

ranz Xaver in ar und Caniſius, ezügli der usgaben der japaniſchen
Miſſionärsbriefe Männer wie Valignani Uund Jodo Rodriguez Ttuttſu chon vor
300 Jahren teilten, kann nach öfterem ergle dieſer en usgaben und
Überſetzungen mit den Originalhandſchriften nur beſtätigen. Ein bloßer lick
auf die großenteils noch erhaltenen, als Vorlage für die AVVIS!I dienenden talie⸗
niſchen überſetzungen jener Originale, te mit ihren zahlreichen, oft eine

einnehmenden Kreuz⸗ und Querſtrichen und zahlloſen „Verbeſſerungen“
emendatae oft wie zum Hohn — and einem Schlachtfeld mit

ſeinen Verwüſtungen nicht unahnli ſehen, ird zum ſelben et führen ES
kann darum für den Miſſionshiſtoriker und Biographen des 16 und auch der
folgenden Jahrhunderte nur eine Loſung geben: In em ſoweit als
möglich zur auf die erſten ue  en Wenn die vorliegende Arbeit
auch die erſten Quellen 2 m beſchränktem Maße heranziehen konnte, ſo möchten
wir ſie doch in rer Gründlichkeit für hnliche Unterſuchungen als Muſter hin⸗
ſtellen Der ritiſche Apparat, drei Karten, Literatur⸗ Perſonen⸗ und Sach⸗
verzeichnis, ein iteraturzuſammenhang und eine Zeittafel ergänzen die Ußerſt
ar Schilderung trefflich. Bei der, wie ich erfahre, tellei chon dieſes
oder nächſtes Jahr erhoffenden Seligſprechung unſeres Märtyrers verdient

ilgers Buch beſonderes Interef Möge eS dem Verfaſſer vergönn ſein, unſere
N Uiſchen Einzelforſchungen erhältnismäßig noch ſo arme miſſions⸗hiſtoriſche
Literatur mit noch recht vielen ebenſo gediegenen Arbeiten zu bereichern! Was aber
der Herausgeber der „Abhandlungen und Texte“ ſeines Geleitworte
chreibt, iſt auch uns aus dem Herzen geſprochen: „Möge dieſes Erſtlingswerk
für unſer Ziel werbend in alle eu  en ande hinausgehen und namentlich recht
viele zur Nachahmung ermutigen!“ eorg Schurhammer

Biographie
Emmy Giehrl (Tante mm Ihr eben, Leiden, Lieben erzählt von

Maria Müller Mit Bildern Frauenbilder.] 80 172
Freiburg 1917, Herder II 2.60; geb 3.40

Es iſt ein genußreiche Bändchen, das uns hier eboten wird, wonnig und
ſonnig, obgleich 2 immer wieder von Leiden erzählt. Sein eſen wie
Wandeln durch einen rnſten Tannenwald, deſſen unkles et mit oldnen
Sonnenſtrahlen aus blauem Himmel durchwoben iſt. Man atme heilkräftigen,
erzſtärkenden Wohlduft und auſ auf Stimmen, die feierliche
Ale Unterbrechen Wir chulden der Verfaſſerin Dank, daß ſie uns gehetzten
ndern der Zeit den Weg mn ein ſolches Heiligtum des inneren nieden ge⸗
wieſen hat 1  ung vom Übel hat man ſucht in der Verneinung des illens

eben, Im Nirwana, wO das geplagte menſchliche Weſen, enn nicht zum L,


